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Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
20. Februar. 

1437. 7 Jacob I., König von Schottland, 1424—1437, 
* 1393, Sohn Robert's III., durch eine Ver- 
schwörung des Adels in cinem Dominikaner- 
kloster, wohin er sich geflüchtet, ermordet, 
Luther's Leiche von Eisleben nach Wittenberg 
abgeführt, 
* David Garrick, englischer Mime und Schau- 
spieler; T 20. Januar 1779. 


Politiſche Wochenüberſicht. 


„Kaum zujammengetreten, iſt auch das eng⸗ 
liſche Parlament mitten drinnen in der Unter- 
ſuchung und Beleuchtung von Einzelheiten und 
Ereigniſſen, die mit der orientaliſchen Frage in 
uſammenhang ſtehen. Das Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten — hier unnahbar, 
wie Moſes auf dem Berg Sinai — iſt in Lon⸗ 
on einem wahren Kreuzfeuer von Fragen aus- 
gefept. Ene intereſſante Debatte wird heute 
(16. Februar) durch Herrn Gladſtone eingeleitet 
werden Der Erpremier wird nämlich die Auf⸗ 
merkſamkeit des Unterhauſes auf eine Depeſche 
des Lord Derby an Sir H. Elliot lenken, in 
der es heißt: „Es ift meine Pflicht, Sie zu 
benachrichtigen, daß irgend welches Mitgefühl, 
das vorher für dieſes Land exiſtirte, durch die 
jüngſten beklagenswerthen Vorgänge in Bulga⸗ 
rien völlig vernichtel worden iſt. Die Berichte 
über die Ausſchreitun zen, welche von den türki⸗ 
ſchen Truppen gegen die unglückliche und größ⸗ 
tentheils nicht Widerſtand leiſtende Bevölkerung 
verübt wurden, haben ein allgemeines Gefühl 
der Entrüſtung in allen Schichten der engliſchen 
Geſellſchaft erregt und dieſes Gefühl hat einen 
ſolchen Höhepunkt erreicht, daß, ſelbſt wenn Ruß⸗ 
land den Krieg gegen die Türken erklärte, Ihrer 
Majeſtät Regierung es thatſächlich unmöglich 
ä e würde, zum Schutze des ottomaniſchen 
Reiches zu interdeniren. Ein ſolches Ereigniß, 
durch welches die Sympatbien der Nation in 
direkte Oppoſinvn mit ihren Vertragsverbindlich⸗ 
keiten gebracht werden dürften, würde Eugland 
——Ü— En WESER 


Zwei Ftrauenderzen. 


Roman. 
Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet 


1546. 


1716. 


von 
Hermine Frankenstein. 


2 (Fortſetzung. 
795 „Dane“, ſagte ſie 5 lem, gebrochenenen 
Tone, „lieber Dane, ich will Dit mein ganzes 
eben lang eine treue Gattin ſein, wenn Du 
nur dieſen Makel in meiner Geburt überſehen 
wlillſt. Ich bin ja doch daſſelbe Weſen, das Du 
bedbeiratheſt haft, dieſelbe liebevolle Beryl, und 
ich will Deine Sklavin fein, wenn Du mich 
nur aus dieſer Verzweifelung reißen und mich 
wieder lieben willſt. Ich wollte Dich ja nicht 
N Tae liebſter Dane — wirklich ich wollte es 
ö „Vielleicht nicht, fragte Cangers ſteif; aber 
ſo wahr der Himmel mich hört, hätte ich Dich 
noch eine Million Mal mehr geliebt, ich hätte 
Dich nie und nimmer geheirathet, hätte ich ge⸗ 
wußt, daß Du niedrig geboren biſt. Bei unſerer 
erſten Unterredung ſazteſt Du mir, wer Du 
ſeieſt. Ich hatte Starwood geſehen und wußte 
von Mr. Star — das heißt ich hatte gehört, 
daß er ein ungeſelliger, mürriſcher Hageſtolz 
aber ungemein reich ſei. Ich habe in Surrey 
nie etwas von Deiner Exiſtenz gehört, aber als 
Du mir ſazteſt, daß Mr. Star Dein Onkel 
vad einziger Verwandter ſei, hielt ich Dich 
natürlich für die legitime Tochter ſeines jün⸗ 
geren Bruders und für die Erbin Deines On⸗ 
els. Dieſe Anſchauung hat mich vielleicht be⸗ 


in eine höchſt unbefriedigende und ſogar demü⸗ 
thigende Lage verſetzen; doch iſt es unmöglich zu 
ſagen, ob, wenn der gegenwärtige Zwieſpalt fort⸗ 
dauert, die Eventualität nicht entſtehen dürfte. 
Der ſchleunige Abſchluß eines Friedens unter 
irgend welchen Umſtänden hoͤchſt wünſchenswerth, 
wird in Folge dieſer Rückſichten ein Gegenſtand 
dringender Nothwendigkeit. Ihrer Maj ſtät Re⸗ 
gierung überläßt der Diskretion Ew. Excellenz 
die Wahl der von Ihnen anzuwendenden Argus 
mente, aber Sie werden aus dem Mitgetheilten 
erſehen, wie weſentlich es iſt, daß die türkiſchen 
Minifter einen Begriff von der Poſition erhal: 
ten, in welche ſie das Verhalten ihrer eigenen 
Behörden verſetzt hat, und Sie werden verſtehen, 
daß Sie berechtigt ſind, ſollte das Gegentheil 
es erfordern, die ſtärkſte Sprach ezu gebrauchen, 
um der Pforte die Zweckmäßigkeit einer friedli⸗ 
chen Politik und der Mäßigung in den zu 
ſtellenden Bedingungen an's Herz zu legen.“ 
Der Paſſus von Vertragsverbindlichkeiten iſt 
allerdings höchſt befremdlich und es ſcheint hier 
dem Auswärtigen Amte ein unliebſames Verſehen 
paſſirt zu ſein, indem es ein Dokument publik 
machte, welches einräumt, daß zwiſchen England 
und der Türkei „Vertragsverbindlichkeiten? bes 
ſtehen, was früher von keinem offiziellen Redner 
zugeſtanden worden ift*. Im Unterhauſe erkun⸗ 
digte ſich Samelſon, ob die Depeſche von Lord 
Loftus an Lord Derby, datirt 2. November, in 
welcher erſterer mittheilte, der Kaiſer von Ruß- 
land hätte ſein Ehrenwort verpfändet, daß er 
keine Abſichten auf Eroberungen oder auf Kon⸗ 
ftantinopel habe und Lord Derby's Antwort vom 
3. November, die Befriedigung der Regierung 
über dieſe Verſicherung ausdrückend, dem Pre⸗ 
mierminifter am oder vor dem 9. November mit- 
getheilt worden ſeien. Der Schatzkanzler: „Ja, 
mein Herr, natürlich ſind ſie ihm vorgelegt 
worden.“ Es iſt alſo nachgewieſen, daß Lord 
Beaconsfield, als er am 9. November feine krie⸗ 
geriſche Rede beim Lordmayor-Bankett hielt, von 
den friedlichen Verficherungen des Kaiſers Aleran- 
der bereits Kenntniß erhalten hatte! — In 
Konſtantinopel hat ſich nichts verändert, und es 
iſt kein neues Anzeichen hervorgetreten, nach 
welchem ſich die Gunſt oder Ungunſt der Lage 
beurtheilen ließe. Der Berliner Correſpondent 
des „Standard“ will erfahren haben, daß in 
der Abendgeſellſchaft beim franzöſiſchen Botſchaf⸗ 
ter Vicomte de Gontaut⸗Biron, am Sonntag, 
die von Botſchaftern und anderen Diplomaten 
beſucht war, die Meinung vorherrſchte, ein Krieg 
zwiſchen Rußland und der Türkei werde kaum 
vermieden werden können. Wir haben ſchon zum 
Oeftern geſehen, daß der „Standard“ von hier 
aus nicht zum beſten bedient iſt. 


einflußt, Dich zu heirathen, wir wollen ſagen, 
dies war der Fall; aber ſie beeinflußte meine 
Liebe für Dich nicht. Ein Engländer von guter 
Familie und gehörigem Selbſtbewußtfein kann 
jedes Weib lieben, das an ſich der Liebe würdig 
iſt; aber er wird kein Mädchen heirathen, wie 
ſchoͤn und begehrenswerth es auch ſei, um deſſen 
Geburt er erröthen muß. Ich glaubte genügende 
Sorgfalt in der Wahl meiner Gattin bewieſen 
zu haben. Aber ich finde, daß Deine Schön: 
heit ein Irrlicht war, das mich in eine entſetz 
liche Falle lockte.“ 

Dieſe Worte klar u. kalt u. hart, klangen wie 
ein Grabgeläute in Beryl's Ohren. 

Sie ſchauerte und ſtieß ein leiſes Aechzen 
aus, das ihrem Gatten das Härz hätte durchdrin⸗ 
gen ſollen; aber ach, dieſes Herz in feinem ver⸗ 
wundeten Stolz und ſeiner gekränkten Eigenliebe 
war härter als ein Mühlſtein. 

„O, Dane Dane,“ ſagte fie. „Ich bin Deine 
Gattin — Deine treue Gattin —* 

„Ja unglücklicherweiſe biſt Du meine Gattin,“ 
ſagte Cangers mit bitterem Hohne. „Du haſt 
den Schutz eines ehrenhaften Namens erworben, 
das iſt wahr. Du biſt verſorgt; aber denke an 
mich mit meinen hochgeboren Verwandten, meiner 
ehrenhaften Familie, meinem — o, da ſtehe ich 
nun mit zweiundzwanzig Jahren und einem durch 
wahnſinnige Verblendung ſelbſt zerſtörten Leben. 
Ich glaubte, Mr. Stard Erbin geheirathet zu 
haben, und ich finde, daß ich — was geheirathet 
habe?“ e E 
Er ſtieß ein entſetzliches Lächeln, das voll 
Bitterkeit war, hervor, und ſich plötzlich umwen⸗ 
dend ſprang er an ſeiner armen, jungen Gattin 
vorbei und eilte in den Garten hinab. 


In Frankreich iſt in der legten Zeit viel 
von einer Miniſterkriſis die Rede geweſen. Es 
iſt ganz unverkennbar, daß zwiſchen dem Kon⸗ 
ſeilspräſidenten Jules Simon und dem Herzog 
Decazes beträchtliche Meinungsverſchiedenheiten 
obwalten, welche früher oder ſpäter zum Sturze 
des letzteren führen müſſen. — Es hat ſich 
endlich herausgeſtellt, daß der Leiter der aus⸗ 
wärtigen Politik Frankreichs um hohen Einſatz 
ſpielt, wenngleich ſeine Operationen im Einzelnen 
noch völlig verborgen find. Nur fo viel ſcheint 
offen zu liegen, daß ſich der Herzog von Deca⸗ 
zes auf einem Wege befindet, der die Maßnah⸗ 
men des Fürſten Bismarck kreuzt — er hat es 
darauf abgeſehen, Deutſchland zu iſoliren. Er⸗ 
freulicherweiſe hat die franzöſiſche Politik bisher 
ohne jeden Erfolg gearbeitet. 

General Ignatieff iſt am 14. d. Mis. in 
St. Petersburg eingetroffen und wurde vom 
Kaiſer alsbald empfangen. Ebenſo hatte er be— 
reits wiederholt mit Fürſt Gortſchakoff konferirt. 
Alle über den bevorſtehenden Rücktritt des letzte⸗ 
ren verbreiteten Gerüchte ſind haltlos; ebenſo 
das Gerücht, daß das Hauptquartier der aktiven 
Armee von Kiſchenew nach Odeſſa verlegt werden 
ſoll. Die Situation in St. Petersburg iſt im 
Allgemeinen ſehr geſpannt. 

Die ſerbiſch⸗tuͤrkiſchen Friedensverhandlungen 
ſcheinen im beſten Gange zu ſein, nachdem 
Edhem Paſcha die von dem früheren Großvezier 
geſtellten Forderungen weſentlich gemildert hat. 
Staatsrath Chriſtits iſtdefinitivals Bevollmächtig⸗ 
ter Serbiens für die Verhandlungen in Conſtanti⸗ 
nopel ernannt. Ein Semliner Telegramm der 
„Petersb. Intern. Tel. Agentur will freilich 
noch von bedeutenden türkiſchen Truppenmärſchen 
gegen Bielina wiſſen, die ſerbiſche Stadt Scha⸗ 
batz habe ſogar Verſtärkung der Garniſon erbe⸗ 
ten, um gegen türkiſche Ueberfälle geſichert zu 
ſein. Die ſerbiſche Regierung ſei binſichtlich der 
Friedensbedingungen noch keineswegs ſchlüſſig. 

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus hat ſich 
für die Betheiligung Oeſterreich's an der Pariſer 
Ausſtellung unter Annahme des Minoritätsan⸗ 
trags entſchieden. Wie ſchon vorher alle Regie⸗ 
rungsorgane, empfahl auch der Handelsminiſter 
lebhaft denſelden. — Die ungariſche Minifters 
kliſis hat eine Löͤſung derart gefunden, daß der 
Kaiſer den bisherigen Miniſter Tisza mit der 
Neubildung des Kabinets betraut hat, die Sache 
wird von der „Peſter Corr.“ jo dargeſtellt: „Nach⸗ 
dem die Verſuche, ein neues Kabinet zu bilden 
völlig geſcheitert ſind, und alle vom Monarchen 
berufenen ungariſchen Abgeordneten einmüthig 
konſtatirten, daß unter den jetzigen Parteiver⸗ 
häliniſſen in Ungarn blos das bisherige Mini⸗ 
ſterium moglich ſei, wurde Kol. v. Tisza von 


Sr. Majeſtät aufgefordert, die Bildung eines 
Kabinets wieder zu übernehmen. Herr v. Tisza 
erklärte, dieſer Aufforderung nur dann nach⸗ 
kommen zu können, wenn eine Verſtändigun 
mit der jetzigen öͤſterreichiſchen Regierung betreffs 
der obſchwebenden Differenzen in der Bankfrage 
gefichert erſcheinen.“ Die Miniſter Tisza und 
Szell ſind bierauf nach Wien berufen worden, 
um die Verhandlungen in der Ausgleichsfrage 
wieder aufzunehmen. 

Die ſpaniſche Regierung hat vom General 
Martinez Campos die Mittheilung empfangen, 
daß er den Aufſtand in Cuba bis zum Mai voll⸗ 
kommen überwältigt haben werde und daß er als⸗ 
dann nach Spanien zurückzukehren beabſichtige. 


Diplomatische und Internationale 


Information. 


— Wie uns aus Paris mitgetheilt wird, 
geht dort das Gerücht, daß der Graf von Chau⸗ 
dordy in kurzer Friſt an die Stelle des Herzogs 
von Decazes als Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten treten werde. Auch in amtlichen 
Kreiſen hat ſich dieſes Gerücht bereits Glauben 
verſchafft. Zwar theilt die „Correſpondance Uni⸗ 
verſelle“ mit, daß der Graf von Chaudordy 
morgen von dem Marſchall Mac Mahon in 
Abſchiedsaudienz empfangen und dann auf ſeinen 
Poſten nach Madrid zurückkehren werde. Gleich⸗ 
zeitig finden wir indeß in der meiſt gut bedienten 
„Patrie“ die Notiz, daß Chaudordy's Abreise 
nach Madrid bis auf neue Ordre vertagt ſei. 
Jedenfalls wäre es intereſſant, einen Mann als 
Leiter der auswärtigen Politik Frankreich's beſtellt 
zu ſehen, der von einem franzöfiiben Blatte 
als „Ruheſtörer“ offen bezeichnet worden iſt. 
— 


Landtag. 


23. Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
vom 17. Februar. 

In der heutigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes wurden die Geſetzentwürfe betr. einige 
Abänderungen der geſezlichen Vorſchriften über 
die Veranlagung des Grundſteuer etc. ſowie die 
Kraftloserklärung von Aktien etc, in Schleswig⸗ 
Holſtein in dritter Berathung, ferner der Ver⸗ 
trag zwiſchen Preußen, Oldenburg und Bremen 
wegen Unterhaltung der Schifffahrtszeichen auf 
der Unterweſer in erſter Berathung angenommen. 
Der Geſetzentwurf betr. die Reviſion der Res 
glements der öffentlich Feuerſozietäten wurde mit 
einem Abänderungsantrag des Abg. von Rauch⸗ 
haupt genehmigt. Durch den Letzteren werden 
gewiſſe Härten des Reglements, z. B. die Bei⸗ 
tragspflicht nichtverſicherter Perſonen beſeitigt. 
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Beryl rief ihn an, er möge doch zurück⸗ 
kommen und lief ihm bis zur Stiege des Kiosk 
nach, aber er wandte ſich weder nach ihr um, 
noch ſprach er zu ihr. 

Die junge Frau ſank auf der Treppe nieder, 
betäubt und niedergedrückt vom Kummer und 
nur von dem Bewußtſein erfüllt, daß der kurze 
Tag ihres Glückes niedergegangen ſei. Wie 
lange ſie ſo dort ſaß, ſie wußte es nicht, aber 
es war viele Stunden ſpäter, als ſie ſich endlich 
aus ihrer Betäubung ermannte und ihren Kopf 
emporhob und ein Geſicht enthüllte, in welchem 
ſich namenloſe Verzweiflung ausprägte. Sie rührte 
ſich ein wenig und der verhängnißvolle Brief 
ihres Onkels raſchelte zu ihren Füßen. Sie hob 
ihn mechaniſch auf und ſteckte ihn in ihre Taſche, 
und dann, als die volle Exinnerung ihres 
Elends mit furchtbarer Gewalt auf ſie ein⸗ 
ſtürmte, rang ſie verzweiflungsvoll die Hände 
und rief. 

„Ich muß Dane finden und ihn beſchwören, 
mir zu verzeihen. O, daß ich geſtorben wäre, 
ehe wir uns geſehen hatten! Ich habe ſein Leben 
zerſtört und ich liebe ihn — o, Himmel — mehr 
als mein Leben! Mein Geliebter! O, mein ar⸗ 
mer Liebling!“ 8 

Sie ſuchte ihn im Garten in jedem las 
ſchigen Winkel, in dem fie oft Stunden zuge 
bracht hatten, aber ihr Suchen war vergeblich. 
Sie lief an das Ufer des Sees, er war nicht 
dort, ſie eilte in's Haus, von neuem Schrecken 
erfüllt. f 

Er war weder im Salon noch im Speiſe⸗ 
immer. Sie eilte die Stiege hinauf, ſeinen 

amen rufend; aber die Stimme, deren 


Klang ihr Muſik geweſen war, antwortete ihr 
nicht. 
4 Schlaf⸗ und Ankleidezimmer waren gleich 
falls leer, aber ihr kleines Schreibpult ſtand 
offen am Fenſter, und ein Brief auf demſel⸗ 
ben. 

Beryl ergriff den Brief. Er war von Can⸗ 
gers' Handſchrift an ſie adreſſirt und wege 
Mit wahnſinniger Haft riß fie ihn auf und la 

eilen: 
ſelzende ja muß Zelt haben, mig mit 
dem veränderten Stande unſerer Ausſichten 
A für einen oder zwei 
auszuſöhnen. Ich gehe für einen oon 
Tage fort und nehme Huplick mit mir. Ich 
werde zurückkehren, ſobald ich Dir ruhig be 
gegnen kann. ; Dane. 

Das war Alles! Kein Wort der Liebe oder 
Theilnahme für die junge Gattin. Er hatte in 
dieſer verhangnißvollen Stunde keinen anderen 
Gedanken als an ſich allein. 

Beryl ſchaute den Brief mit thränenloſen 
Augen an und ſagte, während ein Gefühl un⸗ 
nennbaren Grauens ſie beſchlich mit ſeltſam ver · 
n 

„Ich werde ihn nie wiederſehen — niemals. 
Ich fühle, daß wir für immer getrennt find.“ 

„Sie unterſuchte den Schreibtiſch. Alle die 
Briefe welche Cangers ihr den Sommer über 
geſchrieben hatte, waren verſchwunden und ein 
Häufchen Aſche und Reſtchen verbrannten Papiers 
auf dem Herde bezeugten, daß er ſie in ſeiner 
tollen Wuth zerſtört hatte. Beryl blieb den 
ganzen Tag in ihrem Zimmer. 

Die Haushalterin kam und meldete, daß das 
Eſſen aufgetragen ſei. Aber ihre junge Herrin 
ſagte ihr, daß Mr. Cangers für einige & 
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Es folgte alsdann die zweite Berathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs betr. eine Erweiterung der Verwen⸗ 
dungszwecke der P ovinzialdotationsfonds. Zu 
Nenſelben hatte Abg. Henze den Antrag geſtellt, 
die Ermächtigung nicht blos auf Sekundärbahnen, 
ſondern auch auf die Pferdebahnen auszudehnen. 


Die Stellung der Parteien zu der Vorlage hat 


ſich ſeit der vorigen Berathung ſelbſtverſtändlich 
in keinem Punkte geändert. Für die Vorlage 
ſprachen die Abg. v. Kraaz, Rickert und v. Benda; 
gegen dieſelbe die Abg. Dr. Bender u. Windthorſt 
(Meppen) Abg. v. Benda bemerkt, daß man den Or⸗ 
ganen der Selbſtverwaltung das Vertrauen ſchenken 
müſſe, daß fie von der ihnen ertheilten Er. 
mächtigung nur zum wirklichen Nutzen der Pro— 
vinz Gebrauch machen werden. Der Gejegent- 
wurf wird mit mit dem Antrag Henze angenom⸗ 
men. In Fortſetzung der zweiten Etatsberathung 
wurde alsdann zunächſt die Unterſtaatsſekretär⸗ 
frage erledigt. Bei den Miniſterien des Innern, 
der Juſtiz und des Kultus, ſowie beim Staats⸗ 
miniſterium wurde der Gehalt des Unterſtaats⸗ 
ſekretärs mit 15000 A. alſo ohne die bean⸗ 
tragte Erhöhung bewilligt. Nuumehr wurde zur 
eingentlichen Kulturkampfdebatte übergegangen, 
welche ſich indeß fo gaͤnzlich in dem alten Ge: 
leis bewegte, daß wir uns im Allgemeinen mit 
einer trockenen Rednerliſte begnügen können. 
Von Seiten des Centrums ſprachen die Abgg. 
Dr. Jazdzewski, Dauzenberg, Windhorſt (Mep 
pen,) Schorlemer⸗Alſt und Fuchs. Auf Provo⸗ 
kation des Abg. Dauzenberg, welcher ſein Be⸗ 
fremden audrückte, unter den Räthen des Kul⸗ 
tusminiſters einen Katholiken zu finden, erklärte 
der Regierungskemmiſſar Geh. Rath Stauder, 
daß er als preußiſcher Beamter und Katholik 
für ſeine beſondere Pflicht halte, dem Kultusmi⸗ 
niſter ſeine ſchwachen Kräfte zu leihen. Ihm habe das 
Gleichniß vom Phariſäer und Zöllers immer ge⸗ 
fallen und er begnüge ſich ſehr mit der Rolle 
des Zoͤllners. Die Pofition für den Evangeli⸗ 
ſchen Oberkirchenrath, gab dem Centrum die 
Gelegenheit zu einer wohldurchgeführten Komödie. 
Da ſich aufkeiner Seite des Hauſes gegen den Poſten 
eine Oppoſition erhob, wurde das Mitglied des Gens 
trums, Abg. Röckerath, als Opponent vorgeſcho⸗ 
ben, um den Abg. Windhorſt (Meppen) ein Res 
lief als Gönner der evangeliſchen Kirche zu ger 
benz ſelbſtverſtändlich hatte die Oppſition des 
Abg. Dr. Röckerath nicht die mindeſte praktiſcze 
Folge. Endlich war noch die durch den Abg. 
Knoͤrke angeregte Debatte über das hannoverſche 
Kirchengeſetz betr. die Trauung von hohem In⸗ 
tereſſe. Derſelbe richtete an den Kultus miniſter 
die Frage ob er die Beſtimmungen des fraglichen 
Geſetzes mit dem Reichseivilehegeſetze in Einklang 
u bringen vermöge. Der Kultusminiſter Dr. 
Kart hielt eine längere Rede, in welcher er nach⸗ 
weiſt, daß das hannöverſch Kirchengeſetz auf dem 
Boden des Reichgeſetzes ſteht und daſſelbe voll- 
ſtändig anerkennt und daß die Kirche berechtigt 
war, die fraglichen Verhältniſſe zu ordnen. Wäh⸗ 
rend nun der Abg. Dr. Virchow die Befürchtung 
ausſprach, daß der Kultusminiſter völlig in den 
Banden des Staatskirchenthums gefangen, drückte 
der Abg. Dr. Brühl Namens der Lutheraner in 
Hannover den Dank für ſeine Haltung aus. Die 
Abgg. Dr. Wehrenfpennig und Götting bezeich⸗ 
neten die Haltung des Miniſters als korrekt, 
das Civilehegeſetzt beanſpruche nicht eine Ord⸗ 
nung für die kirchliche Trauung zu ſchaff en, ob 
aber die kirchlichen Maßregeln weiſe ſeien, jet 
eine andere Frage. Abg. Dr. Windthorſt ſchloß 
die Debatte, indem er die Kompetenz des Hau⸗ 
ſes in dieſer Angelegenheit beſtriti. Alsdann 
wurde die Sitzung auf Montag vertagt. 


ZJeutſchlan d. 


Berlin, den 16. Februar. Vom 24. bis 
31. Januar 1877 hat die Reichsbank an Gold 
angekauft: in Barren für 8,729,488, 11 A, vom 
—— ————öä 6é— — —— —— — 


verreiſ't ſei, und fie nichts eſſen wolle, ſondern 
nur allein zu bleiben wünſche. 

Niemand kam zu ihr bis zum nächſten Mor⸗ 

en, wo ihr die Haushälterin das Frühſtück brachte. 

Die Frau konnte nicht umhin, die furchtbare Ver« 
änderung in Mrs. Cangers' Ausſehen zu ber 
merken und erwähnte etwas darüber. 

Beryl that, als ob ſie eſſe, entließ aber die 
Dienerin bald, da ſie es nicht ertragen konnte, 
ihre theilnahmsvollen Fragen und überraſchten 
Ausrufungen zu hören. 

Die zwei Tage, welche Dane Cangers als 
den Termin ſeines Ausbleibens feſtgeſetzt hatte, 
vergingen langſam, und dann kam ſtatt ſeiner 
ein Brief aus Genf datirt, mit der Angabe, daß 
er noch nicht im Stande jei, nach der Villa Bel- 
voir zurückzukehren, und daß er im Begriffe ſei, 
in Huplick's Begleitung einen Ausflug nach dem 
Matterhorn zu machen. Er glaubte, daß er un⸗ 
gefähr zehn Tage ausbleiben würde. N 

„Es iſt, wie ich ſagte,“ murmelte Beryl in 
ſtarrer Verzweiflung. „Ich werde ihn nie wie⸗ 
derſehen.“ v 

Und von dieſen Augenblicke an hörte die 
verlaſſene junge Frau vollkommen auf, die Rück⸗ 
kehr ihres Gatten zu erwarten. 

Inzwiſchen hatte Dane Cangers einen Tag 
in Genf zugebracht und feinen wilderregten Stolz 
vergeblich zu bekämpfen geſucht. Er war erzürnt 
gegen ſeine Frau. Er beargwohnte ſie, ihre Ge⸗ 
ſchichte gekannt zu haben, und ihn gefliſſentlich 
bethört und zu ihrem Opfer gemacht zu haben. 
Er gedachte mit Widerwillen ihrer wunderbaren 
Schönheit, als der Falle, die ihm aufgeſtellt 
worden war. Er haßte ſie 5 mit einer 
Bitterkeit, die etwas Moͤrderiſches an fi hatte. 


1. bis 7. Februar 1877 in Barren für 
2,039,542 %. Vorher ſeit dem 3. Januar 
1876 in Münzen für 26,160,594 Ar in 
Barren für 39,844, 127% Ar. Zuſammen für 
26,160,594 Ar in Münzen, für 50,613,158: 
Ag in Barren. 

— Die Einnahmen an Zöllen u. gemeinſchaft⸗ 
lichen Verbrauchsſteuern im deutſchen Reich vom 
1. bis 31. Januar 1877 haben gegen den glei⸗ 
chen Zeitraum des Vorjahres betragen: Zölle 
9,914,555 Ar (— 17,166 KA, Rübenzuder- 
ſteuer 780,892 Ar ( 872,891 Ap), Salz 
ſteuer 2,729,676 Mr (— 39,924 Ar) Tabaks⸗ 
ſteuer 40,874 Ar (— 31,159 Ar), Brand- 
weinſteuer 1,450,680 Ar (— 254,527 Ag), 
Mebergangdargaben von Branntw.iu 7,073 Ag 
(— 3,439 Ag), Brauſteuer 2,396,983 A 
(— 43,454 Ar), Uebergangsabgaben von Bier 
70,207 Ar (— 202 Apr), Summa 17,390,940 
Ay (— 1,262,762 Ar). 

— Bis zum 10. Februar 1877 find in den 
deutſchen Münzſtätten in's Geſammt geprägt 
worden: 1,435,215,530 , Goldmünzen; 
384 549,676 A. 30 6. Silbermünzen; 
35,160,344 „Ar 45 J Nickelmünzen; 9,442,994 
My 51 &, Kupfermünzen; a 

— Dem Abgeordnetenhaufe find, wie längſt 
gemeldet, aus dem Kreiſe Fi chhauſen und dem 
ſamländiſchen Oſtſeeſtrande Petitionen betr. die 
Aufhebung des Bernſteinregals zugegangen. Aus 
den Erhebungen, die von der Pekitſonskommiſſion 
über dieſe Sache angeſtellt worden, kann nun⸗ 
mehr Folgendes mitgetheilt werden. Die Nuß 
ung des Bernſteinregals geſchah bis vor kaum 
zehn Jahren in einer für die Grumdbefiger ſehr 
ſchonender Weiſe. Die Regierung begnügte ſich 
damals (ſeit länger als 30 Jahren) für den gan⸗ 
zen Oſtſeeſtrand des Regierungsbezirks Königsberg 
mit einer Geſammtſumme von 10,000 Thalern 
jährlich, welche von den an den Strand angren 
zenden Gemeinden und Grundbeſitzern für die 
Gewinnung des Bernſteins aufzubringen war. 
Neuerdings iſt mit dem Prinzipe freihändiger 
Verpachtung gebrochen; die Ausbeutung des 
Bernſteins wird der Regel nach nur dem Meiſt⸗ 
bietenden überlaſſen. Dies Verfahren hatte zur 
Folge, daß die früheren Gräbereien am Strande 
nach und nach eingingen, und die Nutzung des 
Bernſteinregals ſich faſt ganz in den Händen 
eines einzig großen Unternehmens der Herren 
Stan bien und Becker konzentrirte, welche auf ih— 
rem Gut Palmnicken förmlichen Bergbau auf 
Bernſtein betreiten. Dieſelben zahlen für Ueber⸗ 
laffung dieſes Rechts zwar gegenwärtig 200,000 
Ar an Jahrespacht, genießen dafür aber auch 
eine thatſächliches Monopol. In der Petitions⸗ 
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes wurde von 
dem Vertreter der Regierung Folgendes geltend 
gemach: Der Bernſtein in Oſtpreußen, woſelbſt 
ſolcher allein in größeren Quantitäten gefunden 
wird, ſei ſeit der Ordenszeit her ein vor⸗ 
behaltenes Eigenthum des Staates. Dieſe 
Regalität deſſelben iſt nicht allein durch die ver⸗ 
ſchiedenen Bernſteinverordnungen aus dem 17. 
und 18. Jahrhundert, ſondern weiter durch das 
oſtpreußiſche Provinzialrecht vom Jahre 1801 
und durch das Geſetz vom 22. Februar 1867 
aufrecht erhalten worden. Durch die Aufhebung 
des Regals würde die weſentlichſte Quelle einer 
Staatseinnahme verſtopft worden, welche ſich in 
den letzten zehn Jahren nahezu verzwanzigfacht 
hat, nachdem zur Gewißheit geworden war, daß 
die Bernſteinlager, welche ſich im Boden der Oft- 
ſee vorfinden und den Seebernſtein liefern, ſich in 
mächtigen konſtanten Ablagerungen unter den 
dortigen hohen Strandbergen in das Innere des 
Samlandes fortſetzen. Den Werth dieſer Abla⸗ 
gerungen und die Höhe des Schadens, welchen 
eventuell die Staatskaſſe erleiden würde, kann 
man daraus ermeſſen, daß der Pächter des Bern⸗ 
ſteinbergbaues zu Palmnicken für die Ausgewin⸗ 
nung pro 1 Morgen preußiſch oder 0,255 Hek⸗ 
TI 


Er hatte ſich getäuſcht, indem er ſich eingeredet 
hatte, ſie ſei die Erbin ihres Onkels, aber er 
legte ihr die ganze Täuſchung zur Laſt. Außer 
ſich vor Leidenſchaft, war er aus der Villa Bel⸗ 
voir fortgeeilt, doch in der beſtimmten Abſicht, 
etwas fpäter dahin zurückzukehren. 

Aber als er den von Genf datirten Brief 
ſchrieb, hatte ſich ein Ereigniß zugetragen, welches 
ſeinem Lebenslauf eine andere Wendung gab und 
ihn zu dem Entſchluſſe brachte, ſeine junge Frau 
gefliſſentlich zu verlaſſen, deren einziger Fehler 
war, daß ſie ihn zu ſehr geliebt hatte. Sein 
Verſprechen, zurückzukehren, in dieſem zweiten 
Briefe, hatte nur den Zweck, ſie für ſo lange 
ruhig zu erhalten, bis er ſich gänzlich ihrer ent⸗ 
ledigt hätte. 

Das oben angedeutete Ereigniß war der 
Empfang eines Briefes, aber eines Briefes von 
höchſter Bedeutung. 

In Genf angekommen, begab ſich Dane 
Cangers in das Hotel de Ru'ſie. Am nächſten 
Tage machte er eine einſame Bergparthie von 
der er am Abend in finſterſter Stimmung und 
müde nach Haufe zurückkehrte. Er begab ſich auf 
fein Zimmer, welches die Ausſicht nach dem Mont⸗ 
blanc hatte, und fand, daß Huplick ſeinen Tiſch 
gedeckt hatte, und mit ſeinen fapenartigen Schritten 
umherſchlich. 

Der Kammerdiener, welcher nichts von dem 
Inhalte von Mr. Star's Brief wußte, glaubte, 
daß ſein Herr mit ſeiner jungen Frau einen 
Streit gehabt hatte, und er hielt, da dieſes in 
ſeinem Intereſſe lag, natürlich bei ſeinem 
Herrn. : 

Cangers ſetzte ſich in einen Lehnſtuhl an 
das offene Balkonfenſter und ſtreckte die Füße 


tar Grubenfläche ſeines eigenen Grund und Bo⸗ 
dens eine Pachtentſchädigung von 15,000 Thaler 
oder 45,000 Ar zu zablen übernommen hat. 
Es macht dies ſchon pro 1000 Morgen — das 
Gut hat angeblich über 2000 Morgen — der 
allein dort nachgewieſenen konſtanten Ablagerun⸗ 
gen die Summe ven 15 Millionen Thalern. 
Dieſe immenſen Schätze nach und nach aus dem 
Schooß der Erde zu heben, ift aber nur die Staatöver- 
waltung unter voller Aufrechterhaltung des Re⸗ 
gales im Stande, da nur der Alleinbeſitz der 
Nutzung eine Uederproduction verhindern u ei» 
ner Entwerthung dieſes Lurusartifeld, deſſen 
Hauptwerth in feiner verhältnißmäßigen Selten⸗ 
heit beſteht, vorbeugen kann. Endlich iſt an⸗ 
zuführen, daß das Bernſt inregale zu denjenigen 
Domänenobjeften gehört, welche nach der Ver⸗ 
ordnung vom 17. Jan. 1820 wegen der künfti⸗ 
gen Behandlung des Stagtsſchul denweſens den 
Staatsgläubigern verpfändet ſind, ſo daß eine 
theilweiſe Aufhebung deſſelben die Rechte der 
Staatsgläubiger verletzen würde. Die Kommiſ⸗ 
ſion beantragt demzufolge, die Petitionen der 
Staatsregierung zur Erwägung zu überweiſen. 

Altona, 16 Februar. Nach dem nun⸗ 
mehr ermittelten Reſultate der geſtern ſtattge⸗ 
habten Reichstagswahl hat Karſten 13,093, 
Hartmann 13,157 Stimmen erhalten, gegen 
120 Stimmen haben ſich auf verſchiedene Kan⸗ 
didaten zerſplittert, ſo, daß jedenfall eine engere 
Wahl ſtattfinden wird. 

Stuttgart, 16. Februar. Der heutige 
„Staatsanzeiger“ verkündigt die geſtein in 
Arolſen vollzogene Trauung des präſumtiven 
Thronfolgers, Prinzen Wilhelm von Württem⸗ 
berg mit der Prinzeſſin Marie von Waldeck 
und Pyrmont. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien den 16. Februar. 
Der „Polit. Corr.“ wird aus Belgrad gemeldet, 
die Beſtellung eines permanenten türkiſchen Agen⸗ 
ten daſelbſt ſei der Unterhandlung in Konſtan⸗ 
tinopel vorbehalten. Die Grenzregulirung betref- 
fend ſeien die nach Konſtantinopel geſendeten 
ſerbiſchen Agenten definitiv autoriſirt und werde 
eine ſolche an der Drina, am Timok und am 
Ibar verlangt werden. 

— In dem Arrangement mit Ungarn ſollen 
nun ſchon einige Einigungspunkte von Werth 
erreicht ſein, ſo daß man auf einen baldigen zu⸗ 
friedenſtellenden Ausgleich in den Kardinalfragen 
zwiſchen den beiden Reichshälften hoffen könne. 

— Wie man aus Wien vom 17. tele⸗ 
graphirt, wäre Nachrichten des „Tageblatts! zu⸗ 
folge Edhem Paſcha als Großvezier entlaſſen 
und würde wahrſcheinlich durch Mahmud Damad 
Paſcha (Damad, Schwiegerſohn, derielbe iſt mit 
Djémilé⸗Sultana, der Schweſter des Großſul⸗ 
tans Abdul Hamid vermählt) erſetzt werden. 

Frankreich. Paris, 16. Februar. Ven 
der Thätigkeit ultramontaner Erz⸗ und Biſchöfe 
zur jetzigen Faſtenzeit in Frankreich wird in den 
Blättern zahlreich berichtet. Unter ihnen entwi⸗ 
ckelt der Erzbiſchof von Cambrai einen bejond.- 
ren und eigenthümlichen Eifer und in ſeinen 
Klöſtern und Penſienaten macht ein Kartenſpiel, 
welches er anordnetete, beſonderes Aufſehen. Es 
find 23 Karten, welche auf einer Seite ein 
Herz Jeſu tragen. Die Karten werden gemiſcht 
und vertheilt. Jedes Mädchen findet nun auf 
der Rückſeite der Karte einen Titel: Geliebte, 
Gattin, Bevorzugte, Schlachtopfer des Herzens 
Jeſu und ähnliche Tollheiten, ſowie der Stunde, 
welche fie der Andacht zu ihrem Idol zu widmen 
hat. Dieſelbe myſtiſche Liebesſprache wie in 
dieſen Kartenblättern finden ſich auf zahlloſen 
Heiligenbildern, namentlich auf denen des heili« 
gen Joſef, deſſen Kultus auf Betreiben der Je⸗ 
ſuiten eine großartige Ausdehnung gewonnen 
hat⸗ Unter dem frommen Bilderkram finden 


weit von ſich. 

Der Kammerdiener näherte ſich ihm mit ei⸗ 
nem Briefe in der Hand. 

„Was giebts, Huplick?“ fragte Dane, ohne 
feine na läſſige Stellung zu verändern. 

„Ich ging heute Morgen auf das Poſtamt, 
gnädiger Herr,“ ſagte er, „um zu fragen, ob 
keine Briefe für Sie angekommen wären. Sie 
werden ſich erinnern, gnädiger Herr, daß Sie 
Jhren Banquier beauftragten, alle für Sie an⸗ 
langenden Briefe nach Genf poſte reſtante zu 
ſchicken. Dieſer Brief iſt aus „England,“ 
Herr.“ 

„Aus England?“ Ich wüßte nicht, wer mir 
von dort ſchreiben ſollte. Es kann doch kein 
Mahnbrief ſein? Laß ſehen.“ 

Huplick reichte ihm den Brief. Er war in 
einem großen, weißen, breit⸗ſchwarzumränderten 
Couvert eingeſchloſſen. Er war ſchwarz mit ei- 
nem großen Wappen geſiegelt. 

„Das Hawkhurſt⸗Wappen,“ murmelte Dane 
Cangers erſtaunt. „Wie ſo, ſchreibt mir Jemand 
von den Hawkhurſts? Der Brief iſt vielleicht von 
dem Grafen ſelbſt. Es wäre jedenfalls ſonder⸗ 
derbar, wenn er mich für würdig fände, ſich mei⸗ 
ner Exiſtenz zu erinnern Ich habe mich mein 
Lebtag lang meiner noblen Verwandten gerühmt, 
die ſich aber nie um mich kümmerten; und jetzt 
erhalte ich zum erſten Male ein Lebenszeichen von 
ihnen. Ich möchte wiſſen, ob der Graf erfah⸗ 
ren hat, daß ich den größten Theil meines Ver⸗ 
mögens durchgebracht habe und ob er mir viel“ 
leicht ſchreibt, um mir eine Foͤrſterſtelle an⸗ 
zutragen? Warum iſt der Brief mit Trauer⸗ 


rand. 
Seine Lippen verzogen ſich hoͤhniſch, und er 


ſich ferner auch Kindereien, wie die Eintrittsbil⸗ 
lets und die Päſſe für den Himmel. 

— Paris, 15. Februar. Die Regierung 
publizirt die Handelsbilanz für den Monat Jar 
nuar dieſes Jahres. Nach derſel ben erreichte die 
geſammte Einfuhr einen Werth von 290,852,000 
fres. (Januar 1876: 279,167,000 fres.), die 
Ausfuhr einen Werth von 202,264,000 fres. 
(Januar 1876: 197,649,000 fres.). Demnach 
zeigt die Einfuhr im Vergleich mit der Vorjahre 
eine Vermehrung im Werthe von 11,685,000 
fres., die Ausfuhr eine Vermehrung im Werthe 
von 4,515,000 fres. Die Unterbilanz iſt alſo 
wiederum beträchtlich geſtiegen. Die „Patrie“ 
bemerkt dazu: Wir konſtatiren mit Bedauern, 
daß das Jahr 1877 einen ſchlechten Anfang 
nimmt. Im letzten Jahre während des Monats 
Januar überholte unſer Import den Export um 
82 Millionen Diefe Balance war ſchon ſehr 


ungünſtig. Während des Monats Januar iſt den 


Ueberſchuß des Imports üner den Export auf 
88,300,000 fres. geſtiegen. Dieſe Ziffer iſt alſo 
noch ſchlechter.“ N 
Nizza, 9. Febr. 
tung des deutſchen Conſuls in Genf, Brodhag, 
bat (ſo ſchreibt man der D. Reichspoſt) auch in 


Nizza nicht geringes Aufſehen und Schrecken er» + 


regt, da auch hier verschiedene Leute in ſchnöder 
Weiſe von dieſem Herrn hinter das Licht geführt 
worden find. Es iſt dies nun ſeit einem Jahre 
der dritte deutſche Konſul, welcher 
nicht weniger als ehrenwerther Weiſe entpuppt. 
Konſul Vezin in Philadeiphia dankte ab unter 
Betrugsbeſchuldigung von 29,000 Mark. Kon⸗ 
ſul A. B. Schenking dankte ab, nachdem er in 
mehreren Friß'ſchen und Weber'ſchen Prozeſſen 
durch alle Inſtanzen ſchuldig erklärt worden war, 
und nun Brodhag mit Unterſchlagung einer 
Millon Franken. Sollte es da nicht an der Zeit 
ſein, ſchärfer zuzuſehen, daß in Zukuft auf wich⸗ 
tige Plätze nur erprobte treue Männer als Kon⸗ 
ſuln geſetzt würden. 

Dänemark. Wie aus Kopenhagen am 17. 
Februar telegr. gemeldet wird, hat die aus Mit. 
gliedern der Linken beſtehende Majorität des Fol⸗ 
kething-Finanzausſchuſſes beſchloſſen, im Folke⸗ 
thing die Vertheilung von einer Million Kro⸗ 
nen an die Kommunen zu beantragen, in wel⸗ 
chen es zur Milderung der durch Arbeitsloſigkeit 
herbeigeführten Mißſtände Maßregeln zu ergrei⸗ 
fen noth thut. 

Großbritannien. London, 15. Februar. 
Ueber die mit dem Sturze Midhat Paſcha's ver⸗ 
knüpften näheren Umſtände geht jetzt der „Times“ 
aus Konſtantinopel ein „Veritas“ unterzeichneter 
und wahrheitsgetreuer Bericht zu. Wie ver⸗ 
ſichert wird, ſtammen die darinenthaltenen Anga⸗ 
ben aus dem Munde Midhat's ſelber her. Der 
Bericht lautet im Weſentlichen: „Am Morgen 
des 5. d. erhielt Midhat Paſcha eine Aufforde⸗ 
rung nach dem Palaft zu kommen, welcher er 
unverzüglich Gehorſam leiſtete. Bei ſeiner An⸗ 
kunft wurde er in ein Zimmer (außerhalb des 
Palaſtes) gewieſen, das ſofort von vorher in Be⸗ 
reitſchaft gehaltenen Soldaten umringt wurde. 
Der erſte Kämmerling des Sultans verlangte 
ihm die Amtsſiegel ab und zeigte ihm dann ei⸗ 
nen vom Polizeiminiſter unterzeichneten Rapport, 
in welchem es hieß, irgend eine Perſon hätte 
in einem Café ſagen gehört, daß Midhat ein 
Komplott ſchmiede, das den Zweck habe den Sul⸗ 
tan abzulegen u. an deſſen Stelle eine Republik 


Die Flucht und Verhaf⸗ 


ſich in 


) 


mit ſich ſelber als Präſident zu ſubſtituiren. 


Midhat Paſcha behandelte natürlich eine auf“ 
ſolche Angaben begründete Beſchuldigung mit 
der Verachtung, die ſie jo gerecht verdient, be⸗ 
merkend, daß dies nicht ihn angehen könnte. Der 
Kämmerling kehrte nach kurzer Abweſenheit zu⸗ 
rück und benachrichtigte Se. Hoheit, es ſei des 
Sultans Wunſch, daß er das Land ſogleich an 
Bord einer Nacht, die vis-à-vis dem Palaſt ab⸗ 
fahrtsbereit läge, verlaſſe. Gleichzeitig übergab 


ſchnitt das Couvert langſam an der Seite auf. 
Der Briefbogen, den er herauszog, war gleich⸗ 
falls ſchwarz umrändert und er ſas ſeinen Ins 
halt. Dieſer lautete wie folgt: 
„Hawks-Cliff, Cornwall, England, 
9. September 1879. 

Rollyn Dane Cangers, Esg — Werther 
Herr! — Ich ſchreibe Ihnen, um Ihnen mitzu⸗ 
theilen, was Sie ohne Zweifel bereits durch Ih⸗ 
ren Londoner Banquier oder Sonft einen theil⸗ 
nabmövollen Fra und erfahren haben werden — 
daß meine beiden Neffen, die Söhne meines ver⸗ 
ftorbenen Bruders, des Honourable James Des- 
mond, todt find. Sie verunglückten zu Beginn 
des vorigen Monats bei einer Waſſerfahrt an 
der Küſte von Norwegen. Der ältere dieſer bei⸗ 
den Brüder wäre, wenn er mich überlebt hätte, 
der Erbe meines Titels und meiner Güter ge⸗ 
worden. Sein Tod iſt ein harter Schlag für 
mich. Da nun die Kinder meines einzigen Bru⸗ 
ders nicht mehr leben, find Sie, Rollyn Dane 
Cangers, der nächſte Erbe des Grafentitels von 
Hawkhurſt.“ 

Cangers hielt plötzlich inne, keuchend, glü⸗ 
hend, athemlos vor Aufregung. 3 

„Ich der Erbe eines Grafentitels,“ rief er 
aus. „Eine ſolche Möglichkeit babe ich nie ge⸗ 
ahnt. Ich der nächſte Graf von Hawkhurſt? 
Unmöglich.“ 

Seine Hände zitterten heftig, und das Pa⸗ 
pier raſchelte laut, während er es hielt. In ſei⸗ 
ner Aufregung rief er Huplick zu ſich und theilte 
ihm dieſe Neuigkeit mit leuchtenden Augen und 
triumphirender Miene mit. 

(Fortſetzung folgt.) 


N 


* 


5 


* 


bracht wurde, befahl er weitere 500 


1 


er ihm folgende Botſchaft von Sr. Majeſtät: 
„Seien Se nicht niedergeſchlagen. Ich hoffe, 
Sie bald wiederzuſchen, aber erwägen Sie, daß 
leßt ihre Abweſenheit wünſchenswerth für das 
obl des Landes iſt.“ Midhat Paſcha bat ſo⸗ 
dann um die Erlaubniß einen Diener nach 
Kleidungsſtücken und Geld zu ſenden, was ge⸗ 
währt wurde. Mitlerweile wurde der geſtürzte 
roßvezier in einem von mehreren Offizieren 
eskortirten Boote nach dem Dampfer gebracht. 
In kurzer Zeit kehrte der Diener zurück, 150 
türkiſche Lizes mitbringend, was, wie er ſagte, 
all, das Geld ſei, das er in der Eile im Haufe 
auftreiben konnte. Als dies dem Sultan hinter⸗ 
Lizes zu 
ſenden. Der Sultan ſoll wie ein Kind geweint 
haben, als die Jacht aus der Rbede dampfte.“ 
Als ein Kommentar zu Vorſtehendem, fährt 
„Veritas“ fort, erlaube ich mir Ihren Leſern 
Folgendes vorzutragen, das ihnen vielleicht Auf- 
ſchluß über die wirkliche Urſache von Midhat 
Paſchas S urz geben dürfte. Zwanzig Tage 
vor dem Ereigniß beſuchte der Sultan den Groß⸗ 
vezier und theilte ihm mit, daß ihm Seitens 
des Vertreters einer Macht, die ſtels die größte 
Feindſeligkeit gegen Midhat bekundet und in 
deren Intereſſe es ſei, ihn um jeden Preis von 
ſeinem Poſten zu entfernen (mittelſt einer hieſi⸗ 
gen renommirten Bankfirma) die Summe von 
zwei Millionenen Pfunden angeboten worden, 
wenn er ihn (Midhat) entfernen wolle. „Aber 
— fagte der Sultan — „Ihre Treue ge⸗ 
gen mich ſowie Ihre Ergebenheit gegen den 
Thron und Ihr Land kennend, habe ich es ver- 
weigert und werde ſtets ſolche Vorſchläge ableh⸗ 
nen, ſei der offerirte Bewegungsgrund was er 
wolle.“ Unglücklicherweiſe ſcheint es dem Ver⸗ 
treter dieſer Macht, der den Sultan zu beſtechen 
verſuchte, gelungen zu Jein, deſſen Miniſter mit 
einem Zehntel dieſer Sundme zu korrumpiren.“ 

Nordamerika. Waſhington, den 15. Fer 
bruar. Durch die Entſcheidung der Kommiſſion 
iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach die Wahl des 
republikaniſchen Kandidaten Hayes zum Präſi— 
denten der Republik geſichert, da nur noch der 
eine Streitpunkt zurückſteht, ob der Poſtmeiſter, 
der in Oregon für Hayes ſtimmte, geſetzliche 
Qualität hatte, oder ob für ihn die von dem 

ouverneur eingeſchobene demoktatiſche Stimme 
zum Zuge kömmt. Wird dieſer Punkt gleichfalls 
für die Republikaner entſchieden — und ſie ſind 
dabei vielleicht am Erſten im Recht — ſo würde 
ieſe merkwürdigſte aller je vollzogenen Wahlver⸗ 
handlungen ihren Abſchluß darin finden, daß 
Hayes als mit 185 Stimmen der 369 Elektor⸗ 
voten von den 38 Staaten der Union zum Prä⸗ 
ſidenten erwählt erſchiene. 

— Einer der ſchrecklichſten Pockenausbrüche 
welche die Geſchichte aufzuweiſen hat, hat die 
Stadt Gembie, eine Mennoniten ⸗Niederlaſſung 
don ungefähr 7000 Seelen an der Oſtſeite des 

zennipegſees, beimgeſucht. Die Todesfälle er- 
reichen die Höhe von durchſchnittlich 180 im 
Tage. Ein Arzt beſindet ſich nicht am Orte, 
doch iſt das Gouvernement von Manitoba ber 
müht, ſolche dorthin zu ſenden. Dasſelbe Elend 
wüthet an der Weſtſeite des Sees. Die India⸗ 
ner in Fort Thunder ſind dezimirt durch die 
rankheit, und Hunderte find geſtorben in den 
Niederlaſſungen am Qu Appelleſtrome. Die In⸗ 
dianer fliehen ſüdwärts der Grenze zu. Der 
Pelzhandel iſt im ganzen Nordweſten auf Ber 
fehl der Behörden Kit, 

nn: 


Provinzielles. 


DJ Gollub 18. Februar. (O. C.) Die 
Sympathien für die unglücklichen Ueberſchwemm⸗ 
ten der Elbinger Niederung wecken auch hier im⸗ 
mermehr das Gefühl der Wohlthätigkeit. Ob⸗ 
gleich erſt kürzlich eine Sammlung dieſerhalb 
ſtatt gefunden, die nur den geringen Ertrag von 
91 l, ergeben, hat fi zu demſelben Zwecke 
am vers angenen Freitag ein Comité beſtehend 
aus den Damen: Frau Baronin von Käyſerlingk⸗ 
Adl. Liſſewo, Frau Dr. Szyman, Frau Rentiern 
v. Hennig⸗Gollub und die Herren: Pfarrer De⸗ 
kowski und Dreyer, Kreisrichter v. Hülſt, Gafte 
hofbeſizer Arndt, Kaufmann B. Aronſohn⸗ 
Golub und Gutsbeſitzer Lieberkühn⸗Gut Gollub 
gebildet, um milde Gaben von ſelbſtgearbeiteten 
reſp. geſchenkten Gegenſtänden einzuſammeln u. 
ſolche hier zur Verlooſung zu bringen, deren 
Erlös dann an das Haupt-Gomite für die Br: 
unglückten geſandt werden ſoll. Das Comits ſetzt 
das Vertrauen in Jeden, nach Kräften hierzu 
beiguftenern. — In der hier angrenzenden ruſſiſchen 
Nachbarſtadt Dobrzyn befindet fi ſeit October 
v. J auch ein Kreisgericht, deſſen Beamte die 
eingeklagten Sachen ſchnell zum Austrage brin- 
gen und eingeklagte Forderungen ſelbſt von preu⸗ 
ßiſchen Unterthanen nach dort möglichſt ſchleunig 
eingezogen und an die Betreffenden abgeführt 
werden. 

Marienwerder, 16. Februar. Den prak⸗ 
tiſchen Aerzten Dr. Theodor Hirſch und Dr Adelpb 
Stotteck zu Königsberg iſt der Charakter als 
Sanitäts⸗Rath Allerhöchſt verliehen worden. — 

er Militär⸗Anwärter Hoffmeiſter in Strasburg 
iſt als Bureau-Affiftent bei dem dortigen Kreis⸗ 
gericht angeſtell. — Der Gefangenwärter Dob- 
tens in Thorn iſt mit Penſion in den Ruhe, 
tand verſetzt. 
ienſtalterszulagen für Volksſchullehrer 
ſind nunmehr für dar erſte Quartal 1877 ange. 


— 


wieſen und für die Monate Januar und Februar 


auf der hieſigen Königl. Kreiskaſſe in Empfang 
zu nehmen. Wir — — uns zu dieſer Notiz um 
ſo mehr veranlaßt, als uns gegenüber bereits 


Klagen über das längere Ausbleiben der Zahlung 
laut geworden waren. (N. W. M.) 

Aus Oſtpreu ßen. In dem Städtchen 
Bartenſtein wie auch daſelbſt auf dem Lande iſt 
es, dem Königsb. Chi. zufolge allgemein üb⸗ 
lich, daß Leute — hauptſächlich Frauen — des 
Sonntags vor Beginn des Gottesdienſtes kleine 
Geldgeſchenke mit Beiſchriften auf den Altar der 
Kirche legen, die dann von dem Glöckner oder 
einem Kirchenälteſten eingeſammmelt und dem 
Geiſtlichen überbracht werden Letzerer hat nun 
die Pflicht, nach beendigter Predigt für die Ge⸗ 
ſchenke zu danken und die oft zahlreich eingegan⸗ 
genen u. meiſtens ſehr langen Gebete der ver⸗ 
ſammelten Gemeinde vorzulefen. Unlängſt wurde 
an einem Sonntage einem Geiſtlichen auch ein 
auf dem Altar gefundenes 50 Pfennigſtück mit 
folgender, hoͤchſt wahrſcheinlich von einer älteren, 
i Dame verfaßten Bleiſchrift über⸗ 
reicht: 

Wieder iſt ein Jahr begraben, 

Und ich bin noch ſtets zu haben. 

Jeſus, meine Zuverſicht, 

Laß mich doch im Stiche nicht! 

Bromberg 17. Februar. Die polniſche 
Volksbank hat, wie der Vorſtand dieſes Intitutes 
ſagt, durch die Unredlichkeit ihres Rendanten 
ſolche Verluste erlitten, daß die Mitglieder ge- 
nötbigt find, fie mit der Hälfte ihrer Einlagen 
zu decken, nachdem ſie außerdem noch die Divi⸗ 
dende für zwei Jahre eingebüßt haben“. 

Königsberg, 15. Februar. Bei der heu- 
tigen Ziehung der Lotterie für die Erziehungs⸗ 
anſtalten verwahrloſter Kinder waren bis Nach⸗ 
mittag um 2 Uhr erſt zwei namhafte Gewinne 
herausgekommen, und zwar: auf Nr. 50,581 der 
dritte Hauptg winn, beſtehend iſt prachtvollen 
Tafelaufſätzen und anderen Silbergeſchirren, und 
auf Nr. 19,522 der zehnte Gewinn, beſtehend 
in einem ſehr werthvollen Hanfſtengel'ſchen Pho⸗ 
fographie-Album aus der Dresdener Gallerie. 
Während der Ziehung wurden noch ſehr viele 
Looſe gekauft. Nach ipäterer Nachricht find die 
drei Hauptgewinne nach Strasburg i. E., nach 
Düren am Rhein und nach Merſeburg gefallen. 
— Geſtern iſt im Judittener Walde ein Duell 
zwiſchen einem jungen Juriſten und einem Gas 
valier durch die Dazwiſchenkunft eines höheren 
Offiziers verhindert worden. Dieſem glückte es 
die beiden Kampfhähne zu verföhnen und mit 
ihnen zuſammen zur Stadt zu fahren. 

— Im 3. Sitzungstage des Provinzialaus⸗ 
ſchuſſes zu Königsberg am 9 d. Mts. wurde 
zuerſt von den Anträgen einiger oſtpreußiſcher 
Kreiſe Kenn tniß genommen und dann beſchtoſſen, 
die Vertheilung der aus dem Landarmenfond 
beſtimmten Beträge zu Gratifikationen für, ſich 
mit dem Unterricht taubſtummer Kinder, beſchäf⸗ 
tigender Lehrer dem Landesdirektor zu übertragen. 
Die Angelegenheit drr 8 Millionen-Anleihe iſt 
dureh das nun von der Regierung auch adoptirte 
Projekt zur organiſchen Trennung der beiden 
Provinztheile in eine neue Lage gerathen. Die 
Genehmigung des Staates zu derſelben iſt noch 
nicht erfolgt und wird ſchließlich ſich vielleicht 
unr auf einen Theil des ganzen Betrages er. 
ſtrecken. Der Landesdirektor hat in dieſer Be⸗ 
ziehung uun in Rückficht auf die fortzuführenden 
Chauſſeebauten den Ausſchuß um informatoriſche 
Autoriſation angegangen. Der Ausſchuß be⸗ 
ſchließt in Rückſicht auf die mögliche Verzöge⸗ 
rung aller projektirten Bauten, den Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter Selke ſofort nach Berlin zu depu⸗ 
tiren und beim Miniſter die Genehmigung zur 
Anleihe zur erwirken. Die von Marienburg be⸗ 
antragte Vermehrung der Klaſſenzimmer in der 
Taubſtummenanſtalt wird abgelehnt. Es folgen 
dann noch eine Reihe von Anträgen, Chauſſee⸗ 
bauten in oſtpreußiſchen Kreiſen betreffend. Zur 
Beſchaffung von Bureau Utenſilien für 10 Lan⸗ 
des Bauinſpektoren werden 1000 „Ar bewilligt. 
Schließlich wird die Geſchäftsordnung für die 
Landeskaſſe genehmigt und der Reſt der Vorla⸗ 
gen zu nächſter Sitzung vertagt. 

Poſen, 18. Februar. Der „Czas“ und 
nach ihm der „Kurher Poznanski“, veröffentlicht 
ein Schreiben des Grafen Ledochowski vom 28. 
d. Mts. an den Prieſter Nowacki, Verwalter 
der Parochie Exin, in welchem er dem letztern 
eröffnet, daß er aus Anlaß der Annahme der 
Probſtei Obornik ohne Erlaubniß der geiſtlichen 
Behörde, auf Grund der Beſchlüſſe des Triden⸗ 
tiner Konzils und der Verordnung des Papſtes 
Pius IX. vom Jahre 1869 in die große Ex- 
kommunikation verfallen und in Folge deſſen 
von der Ausübung des Gottesdienſtes ſuspendirt 
ſei, bis er durch Buße die Wiedervereinigung der 
Kirche verdient habe. Außerdem kündigt das 
Schreiben Herrn N. an, daß er in Zukunft kein 
kirchliches Benefizium erhalten könne und fordert 
ihn auf Grund des Gehorſams. den er bei Ger 
legenheit der Prieſterweihe dem Biſchofe zuge⸗ 
ſchworen habe, ſofort die Probſtei Obornik zu 
erlaſſen. (P. O. 3) 


Loc ales. 


— vorſchuß verein. Die General⸗Verſammlung des 
Vorſchuß⸗Vereins wird Freitag d. 23. Februar im 
Saale des Schützenhauſes ftattfinden, weil erſtan dieſem 
Tage oder vielmehr Abend ein zur Abhaltung grö⸗ 
ßerer Verſammlungen geeignetes Local zu erlangen 
war. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Gegen⸗ 
ſtände: 1) Rechnungslegung über das 4. Quartal 
1876, 2) Bericht über das ganze Geſchäftsjahr 1876, 
3) Autrag auf Feſtſtellung der Dividende für 1876, 
4) Wahl von 3 Rechnungs⸗Reviſoren, 5) Wahl eines 
Vorſtands⸗Mitgliedes und dreier Mitglieder des 
Ausſchuſſes. 


— Concert. Das 2. der von den Herren A. Lang 
und J. Schapler arrangirten Concerte für Kammer⸗ 
Muſik iſt auf Sonnabend ven 24. Februar angeſetzt, 
daſſelbe wird wieder in der Aula des Gymnaſiums 
ſtattfinden und wie das Erſte um 7½ Uhr Abends 
beginnen. 

— Weichſeleis, Brüce, Kähue. Sonnabend, den 17. 
Februar Nachmittags 4 Uhr ſetzte ſich das Eis ober⸗ 
halb der Bahnbrücke in Bewegung und ſchwamm un⸗ 
ter der ſtädtiſchen Brücke durch ohne dieſe irgendwie 
zu beſchädigen. In der Nacht vom 17. zum 18. etwa 
11½ Ubr hörte das dichte Eistreiben auf, und es ka⸗ 
men ſeitdem nur einzelne, 2 — 3 Zoll dicke Schollen 
an. Unter dem Aufzug und dem erſten der alten 
Sprengwerke hat ſich das Eis feſtgepackt und dient 
ſo dem dicht unter der Pfahlbrücke liegenden Kähnen 
zum Schutz; andere, weiter unten liegende, wie man 
hört 8 an der Zabl, find aber durch das ſteigende 
Waſſer von den Ankerketten losgeriſſen abwärts und 
auf die Sandbänke an und hinter der Fiſcherei ge⸗ 
trieben, zwei ſind in den kleinen Waſſerarm an der 
Fiſcherei, ob geworfen oder gelenkt, wiſſen wir nicht 
andere ſtehen am Rande der Strauchkämpfe faſt auf 
dem Sande, einer ſoll ſehr ſtark beſchädigt ſein. 

— Einbringung von vieh, Fleiſch ele. ans Polen. Das 
Thorner Kreisblatt enthält in Nro. 17 v. 17. Febr. 
d. J. eine Bekanntmachung des Herrn Landraths 
betr. die Einfuhr von Vieh, Fleiſchwaaren, und an⸗ 
deren von geſchlachtetem Vieh gewonnenen Stoffen, 
auf welche wir die Fleiſcher und alle Händler mit 
animaliſchen Waaren aufmerkſam machen, und die 
Beachtung der darin publicirten, von der Köuiglichen 
Regierung erlaſſenen . Vorſchriften empfeh⸗ 
len. Es Dürfen nach dieſer Bekanntmachung 
Vieh und davon herrührende Waaren aus Polen nur 
an den Uebergangspunkten Leibitſch, Gollub und 
Piſſa⸗Krug bei Strasburg, zum Theil nur bei Lei⸗ 
bitſch nach Preußen eingeführt werden und auch dort 
nur unter Beobachtung der in der erwähnten Be⸗ 
kanntmachung genau angegebenen Vorſchriften. 


— Kiterrariſches. Voigt's Geſchichte des bran⸗ 
denburgiſch⸗preußiſchen Staates iſt in Ferdinand 
Dümmler's Verlag in ihrer neuen verbeſſerten drit⸗ 
ten Auflage bis zur Herausgabe der fünften Liefe⸗ 
rung gediehen, welche uns vorliegt. Sie beginnt 
mit den Berichten der Einwanderungen unter König 
Friedrich Wilhelm I. namentlich ſpeciell der Anſiede⸗ 
lung von 17,000 proteſtantiſchen Salzburgern und 
führt dann in die glorreiche Zeit der großen Königs 
über, welcher durch feine Weisheit und feinen Hel⸗ 
denmuth das Vaterland in die Reihe der europäiſchen 
Großmächte verſetzte. Seine Kriege, ſeine Inſtitu⸗ 
tionen, ſeine ganz Deutſchland mit erhebenden Herr⸗ 
ſchertugenden finden eine wahre und recht ausführ⸗ 
liche Schilderung und gewähren ſo ein treues Bild 
von den wichtigen Anfängen größerer Bedeutung des 
preußiſchen Volkes unter den europäiſchen 
Nationen. Das Heft ſchließt mit den Darlegun⸗ 
gen der inneren ſtaatlichen Reformen und den von 
Friederich II. ſich geſtellten ſo meiſterhaft durchge⸗ 
führten Culturaufgaben. Sei das Werk heute noch⸗ 
mals jedem Vaterlandsfreunde zur billigen Anſchaf⸗ 
fung empfohlen. 

— Eiſenbahn-Fahrbillets. Die Königl. Direction 
der Oberſchl. und die Märkiſch Poſener Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft beabſichtigen verſuchsweiſe directe Fahr⸗ 
billets von den Stationen Thorn, Bromberg-Ino⸗ 
wrazlaw und Gneſen nach Leipzig via Poſen⸗Guben 
auszugeben. Dieſe Route iſt die zweckmäßigſte für 
die directe Fahrt von hier nach Leipzig Der Fort⸗ 
beſtand dieſer beguemen Verkehrs⸗Einrichtung wird 
von dem Erfolge abhängig ſein. 

— Diebflähle. Der obdachloſe Schiffsgehülfe Carl 
Witt aus Graudenz hatte am 16. Februar aus der 
Remiſe eines hieſigen Spediteurs, während die Ar⸗ 
beiter deſſelben anderweitig beſchäftigt waren, aus 
einer geöffneten Kiſte eine Blumenvaſe im Werth 
von 5 A geſtohlen und fie einem Gaſtwirth auf 
der Jacobs⸗Vorſtadt zum Verkauf für 1 Ax 50 9. 
angeboten. Dabei wurde er feſtgehalten und zur 
Polizeihaft gebracht, die Vaſe aber von der Polizei 
in Gewahrſam genommen, und dem Beſtohlenen 
zurückgeſtellt. — Ein Handlungslehrling in einem 
biefigen Geſchäft wurde von feinem Prinzipal dabei 
ertappt, als er eine Flaſche Arak und eine Flaſche 
Rum aus den betr. Fäſſern abgezapft hatte und die⸗ 
ſelben nebſt anderen von ihm früher unterſchlagenen 
Waaren durch den Hausknecht des Geſchäfts ſeiner 
hier verheiratheten Schweſter zuſchicken wollte. Er 
räumte im Verhör vor der Polizei den Diebſtahl 
ein, worauf der Principal den Strafantrag gegen den 
Lehrling zurücknahm. — Dem Arbeiter Michael 
Lewandowski wurde ein Stück Eiſen abgenommen, 
welches er angeblich vor etwa 14 Tagen nebſt einem 
daran befeftigten Stück Kreuzholz an dem Brunnen 
nächſt dem Brückenthor gefunden haben will. Das 
Holz hatte er losgemacht und verbrannt, das Eiſen 
wollte er verkaufen; es wurde als ein der Königl. 
Fortification gehöriger Riegel erkannt, der etwa vor 
14 Taxen von dem ſtädtiſchen Materialienplatz im 
Zwinger anßerhalb des Brückenthors geſtohlen iſt. 
Der Riegel iſt an die Königl. Fortification ausge⸗ 
liefert und der L. der Staatsanwaltſchaft überwieſen. 

— Entwichen und wiederergriffen. Der von hier 
aus der Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Schwetz am 15. 
Juli 1876 übergebene Arbeiter Franz Wisniewski 
hatte am 7. Februar d. J. Gelegenheit gefunden 
dort von der Arbeit im Waſchbauſe zu entweichen. 
Auf die von Schwetz aus hierher gelangte Anzeige 
wurde er am 18. Februar bier ermittelt und wird 
nun wieder dorthin zurückgeführt werden. 

— Als Herrenlos iſt am 17. Februar Nachmittag 
ein großer Keſſel zum Asphalt⸗Kochen, der ſeit länge⸗ 
rer Zeit hinter der Mauer auf der Straße gelegen 
hat, von der Polizei durch angenommene Arbeiter in 
den Rathbaushof gebracht. Der Eigenthümer hat 
ſich auf der Polizei zu melden. 


— m nn 
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— Das Hamburg-Nem-Vorker Poſt⸗Dampf⸗ 
apitain Schwenſen, wel ⸗ 
und am 4. 


ſchiff „Pommerania“ 
ches am 1. Februar von , 
Februar von Havre abgegangen, ift am 16. Fe · 


bruar, 9 Uhr Morgens, wohlbehalten in New 


York angekommen. 


Fonds- und Produkten-Vörſe. 
Breslau, den 17. Februar. (Albert Cohn). 


Weizen weißer 16,30 —17,20—19,60 20,904, 


gelber 16,70 —17,50- -19,80— 21,50 Ax per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,20 — 16,70 — 17,80 Ar 


galiz. 13,00 — 14,80 — 16,00 , per 100 Kilo. — 
12,90 14,00 15,00 15,40 A per 100 


Gerſte 
Kilo. — Hafer, 10,80 12,20 —12,80—13,80—14,80 
Axper 100 Kilo — Erbſen Koch- 12,50 14,00 15,00 
Ax Futtererbſen 12,00 - 13,0 - 14,00 Ax pro 100 Kilo. 
— Mais Kukuruz) 10,00 11,00 11,70 Ar. — 


Raps kuchen ſchleſ. 7,10 -7,40 per 50 Kilo. 


Kleeſaat roth 42 — 51 — 60 — 66 — 74 Ax, weiß 
50 — 56 — 64 — 67 — 75 Ax per 50 Kilo. Thy⸗ 
mothe 23 — 29 — 30 per Ax Kilo. 


Getreide-Markt. 

Thorn, den 19. Februar. (Liſſack & Wolff). 
Wetter: Regen. 

Weizen: unverändert. 

. bunt 192—195 Ak. 

„ hell bunt 197 —200 = 
E hochbunt weiß 202 206 Ax. 
Roggen: unverändert. 

1 ruſſiſcher 150—156 Ax. 


" polniſcher 159-161 Ak. 
. inländiſcher 162—165 KA. 
Gerſte u. Hafer nominell 
Erbſen: trockene Ouglität. 128 — 136 Ag. 
} alles für 2000 Pfd. 
Rübkuchen 8--9 A pro 200 Pfund. 


Preußiſche Fonds. 
Berliner Cours am 17. Februar. 
Conſolidirte Anleihe 4½% .. 104,10 bz. 


d. do. de 1876 4% 95,75 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. . 96,00 G. 
Staats⸗Schuldſcheine 3¼% . 92,30 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½%2 . 84,00 G. 

do. do. 40% ] . 95,75 B. 
do. do. 4½% .. . 101,80 bz. 
Pommerſche do. 3½% . . 83,25 © 
do. Do.. Ye 95,20 bz. 

do. do. 4½% 102,00 G 
Poſenſche neue do. 4% 94,60 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½%“,ũ n: 82,80 bz 

do. do. . 8 94,30 bz. 

do. do. 4 ½% . 1000 bz. 
do do. II. Serie? 5% 106,50 bz. 
do. do. 4½%, .. 100,80 bz. 
do. Neulandſch. 4% MMU. II. 94,20 
do Do c lie) 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 95,25 bz. 
Poſenſche do. 40% . 95,20 bz. 
Preußiſche do. 40% . 95,20 bz. 
Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 19. Februar 1877. 


18./1.7. 
Fonds. 5 festest. 

Russ. Banknoten . 253 —40ʃ253—25 

Warschau 8 Tage 


252—801252—40 


Poln. Pfandbr. 5% 71—50ʃ 70 
Poln. Liquidalionsbriste. 63 — 20 63 
Westpreuss. do 4% 94 — 20 94-80 
Westpreus. do. 4½% . 101 101 
Posener do. neue 4% 94-50) 94-60 
Desir. Banknoten 165 —10164—55 
Hisconto Command. Anth. 108 107—10 
Weizen, gelber: 
b 225—50 
e eee 226 
Roggen: i 
CCC 162 162 
Föb:-Märs.. . :.° 2. zuine 162 
ApnkMain a 7,000 164 
Mai-Juni. . . . 62 162 
Rüböl. 
April-Mi . . 72—50| 72-80 
Septbr.-Qeibr. 67-50 67-70 
Spiritus: 
88898 92 —70 85 
Feb:: 55— 
April- Ha.. 56—50 
Reichs- Bank- Diskont! 
Lompardzinsfuss 2 5 U 


Waſſerſtand den 18. Februar 10 Fuß 9 Zoll. < 
Waſſerſtand den 19. Februar 9 Yuß — oll. 


rſicht der Witterung. 

Das unge ift in Schottland außerordent⸗ 
lich raſch geſtiegen das Minimum bat ſich nach dem 
Stagerrat fortgepflangt, jedoch an Tiefe jehr abge⸗ 
nommen. Da zugleich in Central⸗ und Südoſteuropa 
der Luftdruck um mehrere Millimeter gefallen, find 
die Gradienten gering und die in ganz Deutſchland 
berrſchende ſüdweſtliche Luftſtrömung größtentheil 
fach 4255 mutig, Mean , ger 
Witterung veränderlich mit Ne enden Yu den 
bitiſchen Inſeln dauern die Nordweſtwinde fort 
Während in Petersburg mit ftarfem Steigen des 
Barometers wieder ftrenge Kälte eingetreten, iſt 
das Thauwetter dis Riga und Wilna vorgedrungen. 
die Wire anne ved und. Sranfrah at 

Hamburg, den 17. Februar. 

eutſche Seewarte 


Amtliche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr Vormittags. 


Warſchau, 19. Februar. Waſſe 
Fuß 6 Zoll. Eis ſteht noch 


% 


2 


e 


ee ene 


einne 


Sonnabend, d. 24. Februar 
Abends 7½ Uhr in der Aula des 
[Gymnaſiums: 


An ſe Fate. 
Auction! 


Freilag den 23 d. Mts. follen in 
unſerem Geſchäfts⸗Locale — Gerechte 
Straße Nr. 125 — circa 270 Etr. 
Roggen⸗Kleie und einige ausrangirte 
Magazin⸗Juventarien gegen gleich 
baare Bezahlung öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. 

Thorn den 17 Februar. 1877. 


Königl. Proviant⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
Inhaltsangaben zu den Packelſendun— 
gen nach Dänemark. 

Auf Verlangen der Königlich Däni⸗ 
ſchen Regierung müſſen den Poſt— 
Pickeſſendungen nach Dänemarc bis 
auf Weiteres Inhaltsangaben in ein— 
facher Ausfertigung beigegeben werden. 

Berlin W, den 12. Februar 1877. 


Kaiſerl. General⸗Poſtamt. 
det morgen 5 Uhr Abends Andacht und 
Predigt im Tempel ſtatt. 

Thorn, den 19. Februar 1877. 


von 


A. Lang u. J. Schapler. 


Elegante Maskengarderoben 
find zu verleihen durch C. F. Holtz- 
mann, Gr. Gerberstr. 287. 


Gut konſtruitte und feſtgarbeitete 


Tafelwaagen, 
namentlich ſich zum Wiegen von Ge— 
genſtänden für die Haushaltung eignend, 
offeriren zu mäßigen Preiſen 

H. Laasner & Co., 
Kl. Gerberſtr. 15. 


don 


Der Vorſtand. 2 Drops 
des israelit. Kranken-⸗Verpflegungs⸗ P 49 EB Dr. Lampe 
Vereins. E Sl von allen 
Pr ärztlichen Autoritäten als Beſtes bei 
A uction. Magenleiden, Verdauungsbeſchwerden ꝛc. 


Dienſtag, den 20. Februar von Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ab werde ich die Reſt— 
beſtände meines Waarenlagers gegen |- 
leich b Bezahl kaufen I ; en 
i bene nt“ 1 Vorzügliche ‚Ohoooladen 
aus der 


R. Zimmer’s Restaurant 
128/29. Gerechteſr. 128/20. Als Hor-Cnoxhla brian 
Gebr. Stollwerck in Cöln, 


Heute und die folgenden Abende 

5 neue humoriſtiſche Solo- Lieferanten fast aller Ta re 
\ 55 raine, empfehlen ganz besonders 
und Geſangsvort⸗age, = für Kinder und Reconvalescenten® 
wou ergeben einladet K Zimmer. Fi]: stärkende Nahrung zu Fabrik-W 
Kaufmänniſcher Verein. preisen und zwar Gesundheits- und 


x ewürz-Chocoladen das vollwieb- 
hub A ige Pfd von Mk. 1,20, Vanille-W 


im Saale des Artushofes Chocolade v. Mk 1,50 an, die® 


anerfannt und empfohlen. Bei 
Bruno Gysendörffer. 


i f Fabrikdepofs in Th dee Be 
Muſikaliſch⸗dek amatoriſche Abrikdepots in orn der Her 


ren: Conditor Rud. Buchholz, 
Abendunterhaltung L. Dammann & Kordes, Fr& 
mit darauf folgendem 


Schulz, Conditor Tarrey und 
Tanzkränzchen. 


Conditor A. Wiese. 
Nur Mitglieder, deren Angehörige] . 


und die eingeladenen Gäſte haben Zn— N | 


tritt. - a fh 

(|. Kräuter-Seife ( 

in Orig.-Päckchen à 60 d. 4 
zur Verschönerung des 

5 und erprobt gegen alle Haut- 


Der Vorſtaud. 


Thorn 
In einigen Wochen 
Hoffmann- 
Künstler-Concert. 


Frau Dr. Peschka-Leutner und 
4—handere Kinitlereriten Ranges. 


unreinheiten, sowie mit besonderem 
Nutzen geeignet zu Bädern jeder Art. 


mard's 


Zahn-Pasta 


in ½1 u. ½ Päckchen à 1,20 
und 60 9. 
bequemste und zuver- 


Meine deiden, uaweit der Stadt be— 
legenen Grundſtucke von reip. 16 und 
10 Morg. guten Ro genackers nebſt 
Wieſen, an der Bache, und neuen 
Wirthſchaftsgebäuden, bin ich Willens 
| unter günstigen Bedingungen zu verkaufen 
| oder zu verpachten. C. Pietrykowski. 
N 


Dr. Suin de =>] 


das billigste, 
lässigste Erhaltungs- und Reinigungs-x 
Fr der Zähne und des rise! 


Apotheker Sperati’s 


Italien. Honig-Seife 
in Origin.-Päckchen à 50 u. 25 0. 
als ein mild es, wirksames tägliches 
Waschmittel selbst für die zarteste Haut 

Kindern angelegentlichst 
empfohlen 

und ſteis vorräthig bei 

Walter Lambeck. 


born, Enlmeritr. 320 


Müttern 


iſt als billige vorzüglich bewährt, 
Speiſe für ihre Kleinen die wiſſen 
chaftlich werthvolle 
Kindern ahrung 
Timpe's Kraftgries 
dringend zu empfehlen und ein Ver— 
ſuch jedenfalls anzurathen. 
Pakete a 40, 80 und 160 & bei 
Bruno Gysendörffer. 


Damen u. 


— 


Vorzüglich feines 
5 Bier aus der gräflichen 
Brauerei Gerdaunen empfiehlt 
A. Mazurkiewiz. 
Weiden-Faſchinen, zu Zäunen 
ſich eignen, pro Schock 3 


verkauft H. Laudetzki. 


Station . N AXON | Schweiz. 
9 


Simplonbahn, Wallis. 
C.aſino das ganze Jahr geöffnet, 


Jod- und bromhaltige Mſacralwaſſer, berühmt durch die wunderbarſten 
Kurerfolge, durch feine heilkräftige Luft, feine pittoreske Lage und fein mildes 
Klima. 

N Saxon iſt unſtreitig einer der angenehmſten Aufenthaltsorte der Schweiz. 
0 Ausflüge nach den Schluchten des Trient, des Saillon und des Dürnand, dem 
5 Waſſerfall von Piſſevache, der Pierre à Voir ꝛc 


5 i Winter⸗Soiſon: 
Roulette mit einem Zero, winia 2 Fr, Maxim. 2000 Fr. 


Trente et Quarante, Minimum 5 Franken, Maximum 4000 Fr. 

Das große Bade Hotel iſt höchſt comfortabel eingerichtet; die Reiſenden 
finden darin den gleichen Luxus wie in den gleichen Hotels der Schweiz, — 
Reſtaurant im Caſino⸗Gebäude. 

Das Kurorcheſter ſpielt zweimal des Tages. Theatervorſtellungen 
2 zweimal die Woche; Concerte und andere Feſtlichkeiten. Eiſenbahn- und Tele- 
graphenſtation. Nur gegen Borzrigung der durch die Adminiſtration ausgege⸗ 
benen Karten iſt der Eintritt in das Caſino geſtattet. 


2. Concert | 


15 I5C00000C00000C00C 

5 Jahrgang 1877. 14. Auflage. 
| Neueſter 

Jufertions-Catif 


Dre Bartſchin bei B. Abrahamsohn. 
W Vorzdalic feines belles Inowraelaw bei L. Handtke. 


M. 


finden zum Moderniſiren der Strohhüte be⸗ 


Putzgeſchäfte ſonders dazu gefertigte Lackmodelle in der 
Strohhutfabrik von August Hoffmann, 


in Danzig, Heiligegeiſtgaſſe Nr. 26. 
NB. Auf Verlangen werden Muſterkarten der Waſchhüte franeo zugeſchickt. 


Mein Ausverkauf 


wird fortgeſetzt. 


1 Wichtig für jeden Patrioten. . 


Soeben erſchien: 
f Siebenzig Dienstjahre 
Seiner Majestät des Kaisers und Königs 
Wilnelm, 


Allerhöchſten Kriegsberrn der Deutſchen Armee 
und Marine. 
Mit einem photographischen Portrait Seiner 
Majestät des Kaisers uud Königs. 
40 Seiten. 8%. Preis nur 1 Mark. 


"yıeW L mu soıT 


Verlag der „MILITARIA“, Berlin. 
W., Potsdamer Straße 54. 


completer Zeitungs- Katalog 


der im In- und Auslande erſcheinenden 


Zeilungen, Journale u. Jachzeilſchriſten, 


erausgegeben von 
8 Rudolf Mosse 
Zeitungs-Annoncen⸗Expedition 
8 . Central-Bureau: Berlin SW. 
8 dem inſerirend en Publikum gratis und franco zur Verfügung. 
8 


Ö 


Die Rabatt- Gewährung bei größeren Ordres erfolgt nach wie 
Alle übrigen 


i 
8 
8 


vor unter den coulanteiten Bedingungen. 
Vortheile, welche obiges Inſtitut dem annon⸗ 
deirenden Publikum bietet, dürfen als 
allgemein bekannt betrachtet weiden. BE 


Aufträge für obiges Institut werden auch von der 
Expedition dieses Blattes entgegengenommen. 


OODOSOSDHOSEDBOTSIIODO SHE 
50 pCt. Erſparniß (K. 693.) 


Aecht Amerikan. Kaffeeſchrol 


von Dommerich & Co. in Magdeburg. 
Das Amerikaniſche Kaffeeſchrot wird von dieſer Fabrik j.it Jahren in 
großen Maſſen nach den Vereinigten Staaten exportirt und hat ſich dort in 
Folge feiner vortheilhaften Zuſammenſte⸗llung außerordentlich verbreitet, da es 
die billigeren Sorten des indiſchen Kaffees vollſtändig erſetzt und für beſſere 
Qualitäten einen höchſt angenehmen Zuſatz bildet. 
Der Preis des Originalpackets à 20 Neuloth iſt 20 Pf. 
Zu haben in den Depots folgender Herren: 
Thorn bei H. Simon. Labiſchin bei Mor. Abrahamsohn. 
Pakoſch bei R. S. Samuelson. 
Zuin bei A. Schilling. 


Hohe Behörden, die Her⸗ 
ren Landwirthe, Prinzi⸗ 


pale der Kaufmannſchaft 


und Induſtrie ꝛc. 

werden erſucht, etwa eintretende Va⸗ 
canzen und zwar möglichſt ſpeziell mit 
allen Wünſchen und Erforderniſſen ſtets 
rechtzeitig an die Expedition der „All⸗ 
gemeinen Deutſchen Vacanzen Lifte“ 
in Berlin O0, Münchebergerſtraße 7 
part., anzuzeigen. 

Dieſe Bacanzen werden in der „All⸗ 
gemeinen Deutſchen Baranzen-Lifte* 
— welche wöchentlich 1 Mal (Dienſtags) 
erſcheint und in die Hände ſämmtlicher 
Stellenſuchenden in ganz Deutſchland 


gelangt — koſtenfrei aufge⸗ 
nommen. g 
Allen Müttern 

zur Nachricht, daß die weltberühmten 
Gerhig ſchen Zahnbänder und Perlen 
für zahnende Kinder bei Herrn Bruno 
Gysendörffer hier, Culmerſtraße 
340/41, echt zu baben find. 


Mon Zimmer von ſofort zu ver⸗ 
vermiethen Gerechteſtr. 110. 


Brückenſtraße 8. 
Buch⸗, Kunſt⸗ und 
Muſikalienhandlung 


von \ 
Walter Lambeck. 

Eilf große Fenfter, 

zu Orangerien, hat zum Verkauf 
A. Mazurkiewiez. 


in Mitbewohn. find. fof. ed. v. 1. 
Gerberſtr. 286, 2 Tr. nach vorn. 


März 1 möbl. Zimmer Neuft. Gr. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck. 


mir ihre Anträge 


tion zurück. 


gahnarzt 
H. Vogel, 


Berlin, 
hat ſeinen Aufenthalt in 


Thorn, Hötel de Sanssouci 


bis zum 22. Februar incl. verlängert, 
Sprechſtunden 9—1 Uhr Vorm 


Ger. Maränen und vorzügliche f. 
Matjes⸗Heringe — Blumenkohl und 
Karpfen empfiehlt 
4. Mazurkiewiez. 
eue Bettfedern billig zu verkaufen. 
N Eine Stube ohne Möbel zu ver⸗ 
miethen Copernicusſtr. bei Pietsch. 
NE Ich babe die Vertretung 
. der „Allgemeinen Deutſchen 
Hagel. Verſicherungs. Geſell'chaft in Ber⸗ 
lin für Thorn und Umgegend übers 
nommen, und bitte die Herren Befiger 
gefälligſt zusehen zu 


zu laſſen. 
David Hirsch Kalischer, 
Breiteſtraßze 440. 
„Nur 75 Rpf.“ 
koſtet das Anfertigen einer gut und 
ſauber gearbeiteien Haarflechte. 

— recteſt 107. I Tr. 
Echt ruſſiſche Jagdſtiefel⸗ 
Schmiere 
(waſſerdichtmachend), wieder vorrätbig bei 

Bruno Gysendörffer. 
0 Culmerſir. 340/41. 
en. Markt 231 iſt eine Woh⸗ 
nung von 3 Zimmern, Küche u. 
Zubehör zum 1. April zu verm. 
en 1, April zu vermiethen: 
große Familienw, 5 Zi 8 
u und Zubehör, baun, 8 
Reſtaurationslokal als ein ſol 
oder als Laden und Wohnung e ar 
1 Kellerwohnung 5 
Rn Brückenſtraße 18. 
Ein ordentlicher Mann, der bei feier 
a 15 Auffitt und Reinigung 
des Hofes übernehmen will 
melden bei 9 
— Abraham, Bromb. Vorſtadt. 
Eine mers Remiſe nebſt Stallung, 
kleine Wohnung, Boden und Zube⸗ 
or iſt zu vermiethen Seglerſtr. 136. 
Herr Unruh giebt Auskunft. 
item. 244 i die Parterre-Woh⸗ 
nung von 3 Zimmern, Entree 
und Zubehör und 1 Stube nebit Kam⸗ 
ner zu vermiethen. A. Sziuczko. 
—— . 
Standes- Amt Thorn. 
In der Zeit 11. i 
Februar 1877 R nn 


nn als geboren: 

1. Wanda Martha T. des Zieglers 
Theodor Serowinskti. 2. Theodor Heinrich 
S. des Schornſteinfegermeiſters Heinrich 
Fuchs. 3. Anton O. der unv. Anna Alex⸗ 
androwicz. 4. Theodor S. des Arbeiters 
Mich. Krzeminiewski. 5. Erneſtine T. des 
Schneidermſtrs. David Aſcher. 6. Boleslaw 
Edmund S. der unv. Anna Szczeniewska. 
7. Arthur Oskar S. der Wittwe Emilie 
Schmidt, geb. Wegner. 8. Gertrud Amalie 
Wilhelmine T. des Bureaudieners Chriſtian 
Voigt. 9. Joſeph Peter S. des Maurer⸗ 
gel. Peter Buchalski. 10. Joſeph Paul S. 
des Arbtrs. Joſeph Strzelecki. 
Malwine T. des Droſchtenbeſitzers Jacob 
Dobiegalla. 12. Theodor Carl Paul S. 
des Lithograph Theodor Feſſel. 13. Paul 
Friedrich Wilhelm S. des Arb. Anz. Dey. 
14. Johanna Valesca T. des Kanzleigehül⸗ 
ſen Caſimir Froſt. 15. Curt Conrad Paul 
S. des Kfms. Bruno Gyſendörffer. 16. 
3 . Ardırd. Johann Marka. 
17. Walter Guſtav S. des Böt . 
oe ler Böttchermſtrs 

b. als geſtorben: 
1. Wittwe Anna Kazmirkowska geb. 
Strzelecka, 70 J alt. 2. Martha Hedwig 
T. des Lehrers Guſtav Samietz, 2 J. 3 M. 
alt. 3. Marie Wanda T. des Schub⸗ 
machermſtrs. Johann Sutorowska, 10 M. 
alt. 4. Brettſchneider Ernſt Malzahn, 32 
N. 2 M. alt 5, Martha Hedwig T. des 
Bäckermſtrs. Ernſt Schulze, 5 M. alt. 
6, penſ. Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Diener Boguslaw 
Janke 75 J. 3 M. alt. 7. Ein todtgeb. 
Kind weibl. Geſchlechts des Arbtrs. Ignatz 
Chojnacki. 8. Arbeiter Nicolaus Jablonski, 
61 J. alt. 9. Ein todtgeb. Kind weibl. 
Geſchl. der unv. Franziska Stalska. 10. 
Wanda Eliſe T. der und, Auguſte Zeriadke, 
8 T. alt. 11. Wittwe Suſanna May geb. 
Dielau, 72 J. 11 M. alt. 2. Antonie 
Eliſe Schmelzer 34 J. 2 M. alt. 13. Ein 
todtgeb. Kind männl. Geſchlechts der unv. 
Em mafengler. 
e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Tiſchler Paul Heinrich Guſtav Heuer 
und Albertine Marie Friederike Müller 
beide zu Liegnitz. 2. Schneider Jakob Berek 
Rajch und Fyedel Stop beide zu Thorn. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Müllergefele Bogumil Alfred Mat⸗ 
lawski zu Soldau und Marianna Wende⸗ 
bat zu Thorn, (Neue Culm.⸗Vorſt.) 2. 
Tiſchlergeſelle Martin Sobiszewski und 
Anna Pawlewicz beide zn Thorn (Neuſt). 
[I 
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der Thorner Zeitung kauft die Expedi⸗ 


11. Lydig 
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